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20. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 24. Mai. Die Thron rede, mit welcher der 
König geſtern das Zollparlament verabſchledet hat, beweiſt, daß dem 
Zollparlament trotz mancher Differenzen, die ſich in einzelnen 
Bragen gezelgt haben, in den höchſten Kreiſen ein ganz entſchle⸗ 
dener Werth beigelegt wird, und daß die Wirkſamkelt deſſelben 
nach ihren geiſtigen Richtungen als ganz beſonders bedeutend ge⸗ 
halten wird. Nachdem bie Rede auf die Erledigung der geſchäft⸗ 
lichen Aufgaben Bezug genommen hat, finden auch dle großen 
Fragen, welche Deutſchland bewegen, wenn auch mehr andeutungs- 
weiſe, in der Rede ihren Ausdruck, mehr als dies in der Eröffnungs⸗ 
rede geſchehen if. Der König konſtatirt, daß in der Geſammtheit 
des deutſchen Volkes ein brüderliches Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
kelt lebt, welches von der Form, die ihm zum Ausdrucke dient, 
nicht abhängig iſt und welches fortſchreltend an Kraft zunehmen 
muß, wenn wir in den Vordergrund ſtellen, was uns eint und 
zurücktreten laſſen, was uns trennen könnte. Schließlich geht die 
Thronrede auf die Grundſäßze ein, von welcher aus die Krone 
Preußen, als das betufene Haupt des Zollvereins, ihre Pflichten 
zu erfüllen gedenkt. Der König erklärt, daß er die ihm über⸗ 
tragenen Rechte als ein heiliges von der deutſchen Nation und 
Ihren Fürſten ihm anvertrautes Gut in gewiſſenhafter Achtung der 
geſchloſſenen Verträge und der geſchichtlichen Berechtigungen hand⸗ 
daben und verwerthen werde. Der König bezeichnet als feine 
Richtſchnur nicht die Macht, ſondern das Recht. Man kann mit 
Recht ſagen, daß wenn etwas geeignet iſt, den Eindruck des Zoll⸗ 
Parlaments zu einem verſöhnenden zu machen und der Wirkſamkeit 
deſſelben für die Zukunft den Boden zu ebnen, ſo iſt es dieſe 
Schlußrede, durch welche Preußen ſeine leitenden Grundſätze in 
einer Weiſe erläutert, die nach allen Seiten hin die größte Be⸗ 
ruhigung gewähren muß. — Das am Donnerstag zu Ehren des 
Bollparlaments in der Börſe ſtattgehabte Feſt geht über die 
Bedeutung eines gewöhnlichen politiſchen Zweckeſſens welt hinaus. 
Ee war da eine Harmonle der Geiſter, ein Zuſammenſtimmen der 
Patrioten aus allen Thellen Deutſchlande, wie man es noch vor 
einigen Wochen, ja noch vor einigen Tagen nicht erwarten konnte. 

nach den ſehr taktvollen Toaſten der Feſtgeber Graf Bis⸗ 
marck den ſüddeutſchen Brüdern einen Scheldegruß zurief, der bai- 
riſche Mintſter Zürſt Hohenlohe die Annäherung zwiſchen Süd⸗ 
und Norddeutſchland konſtatirte und der Einheit der deutſchen 
Stämme warme Worte widmete und ein ſüddeutſcher Abgeordneter 


5 . Grafen Bismard ale den Mann des Jahrhunderte, als das 


kleug der Größe der deutſchen Nation bezeichnete, jo wird kein 


Uluitzellsfählger die Wichtigkeit dieſer Symptome unterfgäprn. Es 
war der wahre Abſchluß des Zollparlaments, wobei der deutſche 


Veit und die deutſche Vaterlandsliebe in die rechte Erſchelnung 


raten, nachdem fie im Zollparlament dazu die Anregung erhalten 


ute. — In mehreren Blättern befindet ſich die Mittheilung, daß 
Handlungen wegen Uebergabe des badiſchen Poſtweſens an 
die nord. Bundesregterung, geführt werden. Wie wir hören iſt 
don ſolchen Verhandlungen bier nichts bekannt. — Die Verhand- 
n zwiſchen den Poſtverwaltungen des nordd. Bundes und 
Niederlanden haben einen ſehr ſchnellen und günſtigen 
uf genommen, ſo daß der Abſchluß derſelben in allernächſter 
zu erwarten iſt. — Der Minifter der landwirthſchaftlichen 
ngelegenheiten Herr v. Selchow hat die landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ung in Bromberg beſucht und auf derſelben für das hieſige 
dwirthſchaftliche Muſeum eine Dampfmaſchine von einiger 
erdekraft, wie man fie auf den landwirthſchaftlichen Wirthſchafts⸗ 
Öfen zur Anwendung bringen kann, gekauft. Derſelbe wird in 
Baher Zeit auch eine Reife nach Hannover in landwirthſchaftlichen 
Angelenendeiten machen. 
Berlin, 24. Mal. Se. Majeſtät der König fuhr geſtern 
Morgens 8 Uhr mit den Königlichen Prinzen, der Generalität, den 
Uitär- Bevollmächtigten, den fremden Offizieren nach Potsdam, 
leſſchtigte auf dem Bornſtädter Felde die 1. Garde-Infanterle-Bri⸗ 


“Gabe und lehrte hierauf in derſelben Begleitung per Extrazug nach 


ketsdam hierher zurück. Während der Fahrt hatte der Chef des 
Milttär-Rabinets von Treackow Vortrag. Um 11 Uhr Vormittags 
9 die Ehre des Empfanges der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗ 
Mlippsipat-Barchfeld, der Prinz zu Waldeck, der Prinz Leon Rad- 
il, General-Adiutant des Kaifers Alexander von Rußland, der 
th. Kommerzlenrath Krupp, der Hofrath Emil Devrlent ꝛc.; bie 
orträge des Geh. Kabineterathes von Mühler, des Geb. Hof- 
zathes Bord und des Minifterpräfidenten Grafen Bismarck folg⸗ 
en. Um 4 uhr begab ſich der König mit den ſämmtlichen Prin- 
* tum Schluß des Zollparlaments ins Könlgl. Schloß, und um 
Ubr fend im Königl. Palais ein Diner von 36 Gedecken ſtatt, 
in welchem mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck, dem 
Denis von Ratibor, dem Präſidenten Dr. Simſon, dem Präflden- 
* Dilbrüd vornehmlich die füddeutſchen Mitglieder des Zollpar⸗ 
e Einladungen erhalten hatten. Darauf folgten die ſämmt⸗ 
cen Mitglieder des Zolparlaments einer Einladung des Kron⸗ 
Hingen zur Solrét im Neuen Palais zu Potsdam und konnte 
tſergalb die Abfahrt nach Kiel erſt Abende 11 Uhr erfolgen, 
Berlin, 23. Mal. Das Zoll-Parlament war am 


| Beginn dieſer Woche von ſämmtlichen demokratiſchen Blättern im 


aaeblichen Sinne der preußiſchen Regierung bereits zu den Todten 
8 fen, Sie hatten nicht genug beuchlerſſches Bedauern, nicht 
Obett genug für das verfehlte Experiment des Grafen Bismarck. 
— Zoll-Parlament, ſagten fie, babe ſich vollſtändig unfähig er- 
Jo“ die nationalen Pläne des Bundeskanzlers zu erfüllen; das⸗ 
au) komme über Taback und Lumpen — wie man ſich verächtlich 
lehnte — nicht hinaus und erfülle nicht einmal in dieſer Be⸗ 
aber ug die Anſprüche und Hoffnungen der Reglerungen, vollends 

ſeten die einpeitligen Machlnatſonen an dem kräftigen Wider- 


Abendblatt. Montag, den 25. Mai 


ſtande der Süddeutſchen jämmerlich geſcheitert. Noch aber war die 
Druckerſchwärze nicht trocken, welche den Jubel in alle Welt ver⸗ 
künden ſollte, da fand im Parlament die merkwürdige Sitzung ſtatt, 
in welcher eben jo ſpontan wie gewaltig der wirkliche Geiſt und 
die tiefere Bedeutung der erſten gemeinſamen deutſchen Volksver⸗ 
tretung zum Durchbruch kamen. Nicht die Norddeutſchen, nicht die 
National-Liberalen haben te gemacht, ſondern Herr Probſt und 
ſeine Genoſſen haben Hebeammendienſt bei der natlonalen Kund⸗ 
gebung verrichttt. Die Wirkung derſelben iſt eine jo unzweifel- 
bafte und überwältigende, daß jenes Unkengeſchret auf einmal ver⸗ 
ſtummt iſt. Selbſt die widerwilligſten Geiſter können ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß in dem Parlamente ein gutes Stück deutſcher Einheit 
geſchaffen iſt. Den Süddeutſchen aber, welche die wichtige De⸗ 
batte angeregt haben, iſt es ergangen wie Bileams Eſel. 

— Wie man der „Zeidl. Korr.“ aus London ſchreibt, jo neh⸗ 
men die korporativen Vereine - Werkflätten von Arbeiter-Ajjo- 
ciatlonen in London und den englischen Fabrik- Städten einen 
für die Arbeiter erfteulſchen Fortgang und überall, wo man fle 
etablirt hat, werfen fie einen beträchtlichen Gewinn ab, wie z. B. 
in Mancheſter, wo ſie mehrere Häuſer und eine Spinnerei von 
50,000 Spindeln beſitzen. In London gedeihen vorzüglich die 
Schnelder⸗Werkſtätten der vereinigten Schneider-Geſellen. 

— Dem Vernehmen nach hat der Abg. Tweſten nunmehr 
feine Entlaſſung aus dem Staatodienſte nachgeſucht. 

— Am Mittwoch, 27., findet Mittags 12 Uhr eine Stipung 
des Reichstags, die erſte nach den während der Zollpalaments⸗ 
Seſſlon ſtattgehabten Ferien ſtatt: auf der Tagesordnung derſelben 
ſteht 1) der vom Abg. Dr. Hüffer erſtattete Bericht der Peti⸗ 
tions-Kommiſſion über die Petition des A. Bernſtein wegen Aus⸗ 
rüſtung einer Expeditton zur Beobachtung der totalen Sonnenfinſter⸗ 
niß am 18. Auguſt d. J. und 2) der Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Schuldhaft (Berſchterſtatter Abg. Lefje.) 

— Die Tpeilnehmer an dem für die Mitglieder des Zoll⸗ 
parlaments und Zollbundes rathes arrangirten Ausfluge nach 
Kiel werden dort heute (Sonntag) früh gegen 10 Uhr eintreffen. 
Heute Abend kehrt die Geſellſchaft nach Hamburg zurück, der Mon⸗ 
tag iſt zur Beſichtigung Hamburgs und zum Beſuche von Blan⸗ 
keneſe beſtimmt. Morgen Aber? t 

— Ueber das zu E“ ter des Zollparlamentie am Freitag 
Tivoli gefeierte Feſt ent ir ber Er 
Die Verſammlung repröſ⸗ 
mentsmitgliedern von 
deutſcher Abgeordnete jen uad Varteiſcho 
tirungen wohl außerdein an 500 erſenen. Mir aher bie ane 
welt, die ſtädtiſchen Beporden, Gelehrte, Künjier, Scheiſehcuct, 
Fabrikanten, Kaufleute, Banqulers, karzum die Bürgerſchaft Berlins 
in reicher Anzahl vertreten. Luſt und Leben und vor Allem ein 
herzlicher Zug war das Gepräge des Abends. Prof. v. Holtzen⸗ 
dorff begrüßte zuerſt die ſüddeutſchen Brüder, ein zweiter Toaſt vom 
Kämmerer Frhen. v. zu Rhein aus Würzburg galt dem geſamm⸗ 
ten Deutſchland, Profeſſor Bluntſchli aus Heidelberg brachte Ber⸗ 
lin, das ſich nunmehr wirklich zur Weltſtadt entwickelt habe, ein 
Hoch. Dr. Berthold Auerbach, der zum Norddeutſchen naturali- 
ſirte Süddeutſche, begann mit der Erklärung des ſüddeulſchen 
Ausdrucks: „Eigenbrödler“, betonte das Geiſtige des Zollparla- 
ments, erinnerte an die Philoſophen Hegel, Bordh und 
Schelling, deren Wiege in Süddeutſchland ſtand, und ſchloß mit 
Schiller's Wort: „Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern.“ 
— Hofgerichtsadvokat Metz aus Darmſtadt ließ die Dame Ger- 
mania leben, während Dr. Bamberger aus Mainz der Mainlinie 
eln Pereat brachte. Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck warf hiſto⸗ 
riſche Rückblicke auf den Malmonat zu verſchledenen Zeiten und 
weihte dem Mal ſein begelſterndes Wort; Advokat Dr. Völk aus 
Augsburg gedachte bei Beſprechung der Natlonalfarben Schwarz⸗ 
Roth-Silber der ehemaligen Schwarz-Roth-Gold und ihrer Träger. 
Profeſſor Dr. Sepp aus München drang bei der ſpäter wachſenden 
Unruhe ebenſo wie der Buchhändler Franz Duncker mit ſeinen 
Worten nicht mehr durch. Die Verſammlung ſaß bis lange nach 
Mitternacht zuſammen und trug, des find wir ſicher, einen kräfti⸗ 
gen Bauſtein mit herbei, daß ein herrlicher Sonnenaufgang bald 
einem einigen Deutſchland anbreche. 

e Ja der am Freitag ſtattgebabten Sitzung des Zoll- 
bundesrathes, die unter dem Vorſitz des Grafen Blemarck ab⸗ 
gehalten wurde, referirte der Präſident Delbrück über die Abände⸗ 
rung, welche das Zollparlament zu dem Geſetzentwurf über Abän⸗ 
derung des Vereins zolltarifs beſchloſſen hat (Verwerfung des Zolles 
von Mineralöl). Nach feinem Votum, dem eine große Zahl von 
Bevollmächtigten mit ausführlicher Motivirung beitraten, wurde ein⸗ 
Nimmig beſchloſſen, den Geſetzentwurf zu ückzuzlehen, wenn auch 
bei der Schlußrerathung der Zoll auf Mineralöl verworfen werden 
ſollt. Nachdem das Reſultat der Verhandlungen über den Zoll- 
anſchluß Lübecks von dem Geh. Iinanzrath v. Thümmel vorgetra⸗ 
gen und von der Verſammlung einſtimmig genehmigt war, gab der 
Srnator Curtius im Auftrage des Senates die Erklärung des 
Beitritts Lübecks zum Zollvereine ab. Die Amendements des Zoll- 
parlaments zu dem Geſeßz über dle Tabacksſteuer wurden auf den 
Vortrag des Staatesraths v. Weber genehmigt. Endlich wurden 
adminiftrative Anordnungen über den Vollzug des Handels vertrages 
mit Oeſterreich getroffen. 

— Neuerdings it wieder ein Erlaß des Miniſters des Innern 
wegen Handhabung der Pollietaufſicht über entlaſſene 
Strafgefangene in Erinnerung gebracht worden, weill viele 
Poltzeibehörden zu wenig auf die Beſonderheit der einzelnen Fälle 
Rückſicht genommen haben. Solches Verfahren entſpreche weder den 
ſtrafgeſeßlichen Vorſchriften über Pollzeiaufſicht, noch auch den all⸗ 
gemeinen Abſichten, welche dem Juſtitute der Pollzelaufſicht zu 
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Grunde Liegen und im Weſentlichen nur dahin geben, die bürger⸗ 


liche Geſellſchaft thunlichſt dagegen zu fügen, daß durch die „un⸗ 


gebeſſert“ aus den Strafgefängniſſen Entlafjenen nach wieder er⸗ 
langter Freiheit nicht von Neuem Verbrechen begangen werden. 
Der Minifter erwartet, daß ſämmtliche Behörden zur Erfüllung 
feiner Abſicht, „entlaſſenen Gefangenen in ihren, auf Erlangung 
und reſp. Sicherung eines ehrlichen Broderwebs gerichteten Be⸗ 
mühungen nicht ohne Noth durch rückſichtsloſe Handhabung der 


Polizelaufſicht entgegenzutreten, jede in ihrem Bereiche nach Kräften 


beizutragen ſich angelegen ſein laſſen werden“. 

— Am vergangenen Donnerſtag iſt dem preußiſchen Bolſchafter 
in Paris ein von angeblich 757 han noverſchen Emigranten 
unterzeichneter Proteſt ohne Namensunterſchrift überreicht worden, 
in welchem die Amneſtle in ziemlich brüsquen Ausdrücken zurück⸗ 
gewieſen wird. Als aber die franzöſtſche Regierung hiervon Kennt- 
niß erhielt, ließ fie ſofort den Leglonären bedeuten, fie wolle ihnen 
zwar gern nach wie vor die Gaſtfreundſchaft bewilligen, die fie ge⸗ 
nöffen, fie könne es aber durchaus nicht dulden, daß durch derartige 
Kundgebungen der Charakter dieſer Gaſifceundſchaft ſelbſt modiſizirt 
würde! Es iſt gut, hinzuzufügen, daß auch diefer Schritt Seitens 
der franzöſiſchen Regierung ganz aus freiem Antriebe geſcheben iſt. 

Altona, 24. Mat. Die Theilnehmer an der Feſtfahrt 
des Bundesraths und des Zollparlamens nach Kiel trafen beute 
um 147 Uhr auf dem Altonaer Bahnhof ein. In dem Haupt⸗ 
ſaale deſſelben hielt der Bürgermeiſter von Altona, Hr. v. Thaden, 
eine Rede, in welcher er die Vertreter des deutſchen Volkes als 
Boten des Friedens und des Völkerfrühlings begrüßte und ein 
Hoch auf ein glücklich vereinigtes Deutſchland aus brachte. Herr 
Chapeaurouge aus Hamburg widerholte die Einladung zu einer 
morgen in Hamburg zu veranſtaltenden Feftlichkeit, a 

Frankfurt a. M., 24. Mal. Eine Privatdepeſche der 
„Frankfurter Zeitung“ aus Paris vom geſtrigen Tage meldet, daß 
das Syndikat der Wechſelagenten ein Schreiben an den öſterreichl⸗ 


ſchen Botſchafter Fürſt Metternich gerichtet habe, in welchem mit 


dem Ausſchluſſe der öſterreichiſchen Werthe von den 
Börſen-Notirungen gedroht werde, falls die Beſteuerungs vorlage 
Annabme fände. 8 . e 

Dresden, 23. Mal. Die Königin Eliſabeth von 
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die Fortſetzung der Budgetdebatte. Die geſammten Etats im 


Belaufe von 281,245,907 Gulden wurden bewilligt, desgleichen 


erhielten die Geſetzesvorlagen über die Staatsſchulden⸗Kontrole und 
au die Prägung neuer Scheidt münzen die Genehmigung des 
auſes. 

Wien, 24. Mai. Der Ftnanzausſchuß nahm in feiner 
Schlußſitzung den Generalbericht des Dr. Skene an, welcher er⸗ 
klärte, das Haus könne nicht für drei Jahre ſich des Steuerbewil⸗ 
ligungsrechtes begeben. Er vermiſſe in den Regierungsvorlagen die 
erwartete Stabilität, erkenne dagegen die Möglichkeit an, die Staato⸗ 
gläubiger neben den Steuerträgern zur Beſeitigung des Deſizits 
beranzuziehen. Es wird daher die Konvertirung mit den bekannten 
Steuerabzügen beantragt und die Regierung aufgefordert, ungeſäumt 
Deckungevorſchläge in Betreff des verbleibenden Deſiltreſtes vor⸗ 
zulegen. 

Gravenhaag, 23. Mal. Der König bat geſtern Thot⸗ 
becke, welcher außerhalb der Stadt war, perſöalich eingeladen, nach 
der Reſidenz zu kommen. Thorbecke kam geſtern Abend an und hat 
beute eine lange Konferenz mit dem Könige, in Gegenwart des 
Baron Mackay, gehabt. Man glaubt, daß das neue Kabinet bald 
gebildet ſein werde. 

— Baron Mackap, Vice-Präſtdent des Staatsraths, hat das 
Mandat zur Bildung eines Kabinets in die Hände des Königs 
zurückgegeben. Nunmehr hat Thorbecke den gleichen Auftrag er- 
halten. 

St. Michel, 23. Mal. Die Probefahrten mit den Eifen- 
bahnzügen über den Mont Cenis, welche jetzt täglich gemacht 
werden, fallen ſehr gut aus. Die Eiſenbahn wird am 8. Jun 
dem allgemeinen Verkehr übergeben werden. 

Paris, 21. Mal. Im Senate ſprachen bel der Debatte 
über die Unterrichtsfreiheit die Kardinäle Donnet und Bon- 
nechoſe. Erſterer entwarf ein Schreckbild von dem Materialismus 
und Atheismus, der hereingebroden ſel; er drang in den Senat, 
den Staat zu retten, indem er für die Petiton ſtimmt. Bauchard, 
der gegen die Petition ſprach, brachte eine Reihe von Thatſachen 
und Dokumenten vor, um zu beweiſen, daß die Petition ſtark auf ⸗ 
trage. Die Univerfität habe bisher nicht das geringſte Unheil an⸗ 
gerichtet, ja, zu kelner Zeit ſei der Religion jo viel Ehrfurcht ge⸗ 
zollt worden, wie jetzt und die Diener der Kirche hätten niemals 
ſo viel Ehren und Auszeichnungen erhalten, als gegenwärtig; 
überall baue und reflaurire man Kirchen, Kapellen und Klöſter, 
und nie ſeien die Kirchen beſuchter geweſen, denn heute. Er will 
auch, daß man gerecht fei gegen die Univerfität, die ſich große 
Verdienſte erworben. Auch hält er es nicht für zuläſſig, daß man 
durch Ueberwelſung der Petition an die Regierung dieſer ſage, fie 
babe die moraliſchen Intereſſen des Landes vernachläſſigt, zumal 
man ſich in einem anderen Saale im Augenblicke bemühe, ein 
Votum zu erzielen, um derſelben kundzuthun, daß fie die ma⸗ 
teriellen Intereſſen zu Grunde gerichtet. Auf Quentin Bauchard 
folgte Kardinal Bonnechoſt. Seine Rede ging dahin, darzutbun, 
daß die franzöſiſche Univerſität dem Materialismus in ihrer Ma⸗ 
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jorität huldige; zu dem Zwecke denunzirt er eine Reihe von Vor⸗ 
leſungen der Profeſſoren und von Büchern derſelben, welche ſich 
in den Händen der Studenten befänden. „Wo bleiben da,“ meint 
der Kardinal nach feinen Citationen, „wo bleiben da die Doktrinen 
der katholiſchen Religlon? Die ganze Bibel, der Urſprung des 
Menſchen, die Erbfünde, die Erlöſung und die Glaubensregeln 
der katbollſchen Religion find dadurch in der Wurzel vernichtet.“ 

Paris, 23. Mat. Im Senat fand über die Freiheit des 
Unterrichts in den höheren Lehranſtalten und über den gegen die 
Uniserfitätsfafultäten erhobenen Vorwurf des Materialismus eine 

lebhafte Dio kuſſton ſtatt, in welcher namentlich eine Debatte zwiſchen 

dem Minifter des Unterrichts Duruy und dem Erzbiſchof von Paris 
eine hervorragende Stelle einnahm. Schlleßlich wurde mit 80 gegen 
40 Stimmen Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 

— Die „France“ behauptet, die neue Reiſe des Prinzen 

Napoleon nach dem Auslande jet keineswegs aufgegeben, die 
Route indeſſen noch nicht bekannt. Der „Conſtitutlonnel“ berichtet, 
daß die Regierung von Tunis bis jetzt die von Frankreich be⸗ 
gehrte Genugthuung nicht gewährt habe. Die dieſeltige Regierung 
- jet gefonnen, bis das Verlangte geſchehen, die abgebrochenen diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen nicht wieder aufzunehmen, auch nicht zu ge⸗ 
ſtatten, daß die Börſe Geſchäfte in tuneſiſchen Staatspapleren ab- 
ſchlteße, bevor nicht eine eigens dazu nledergeſetzte Kommiſſton die 
Verwaltung der dortigen Staats ſchulden in die Hand genommen 
haben würde. — Der „Patrie“ zufolge find die Unterschriften zu 
der Erklärung der hannoverſchen Legionäre auf Andringen 
ihrer Dffiziere erfolgt. Das Blatt fügt Hinzu: „Niemand darf 
die Gaſifteundſchaft Frankreichs in der Weiſe miß brauchen, daß er 
Handlungen begeht, welche das Land in ſeinen Beziehungen zu 
auswärtigen Regierungen kompromittiren können.“ 

Rom. In den italteniſchen Journalen iſt viel erzählt 
worden von der Mitſchuld der preußiſchen Geſandtſchaft 
bei den zahlreichen Deſertlonen im päpſtlichen Heere, ſogar von 
einer Hausſuchung im Palaſt Cafferallt und einem wahrſcheinlichen 
Bruch zwiſchen Berlin und Rom; das ſind nun alles furchtbare 
Uebertrelbungen, die ſich auf ihr wahres Maß in folgender Wetſe 
reduziren: durch fahnentreue Soldaten wurde die Polizei benach- 


tichtigt, daß zwei vorübergehend in Rom weilende Preußen, ein 


junger evangeliſcher Prediger Becker und ein Touriſt Scheffer, beide 
eng befreundet und eifrige Proteſtanten, die deutſchen Rekruten zur 

Deſertion zu verleiten ſuchten, der Erſte, indem er ihre religiöjen 
Ueberzeugungen etſchütterte und der Zweite, indem er den von 
Becker bearbeiteten Individuen Geld und Päſſe anbot. Es iſt 
durch Nichts bewieſen, daß Herr Scheffer dies Geld von der Ge⸗ 
ſandtſchaft erhlelt, auch nicht unter dem Titel als Unterſtützung 
für bedürftige Landsleute; was die Päſſe anbetrifft, jo konnte er 
ſie nur im Vertrauen auf ſeine Bekanntſchaft mit einem Sekretär 
der Geſandiſchaft verſprechen: ob er aber auf dieſem Wege welche 
erhalten hat, ſteht durchaus nicht frſt. Es muß etwas an den An- 
gaben der Polizei geweſen ſein, denn Herr v. Arnim, ſchon lange 
der Klagen des Herrn Berker über die Laxheit der evangeltſchen 
Kolonle müde, hat ihn ohne Umflände aufgefordert das päpſtliche 
Gebiet zu verlaſſen, was ſofort befolgt wurde und Herrn Scheffer 
der römischen Militärjuſtiz überlaſſen, in deten Gewalt er ſich noch 
befindet. 5 

London, 23. Mal. Der Miniſter für Indien, Sir Staf- 
forth Northcote, hat eine Depeſche Napiers, aufgegeben auf der 
Station am See Aſchangt am 5. Mat, erhalten. Danach befand 
ſich der General mit der Nachhut⸗Brigade an jenem Tage ſchon 
130 Meilen nördlich von Magdala, auf dem Rückmarſch begriffen. 
Das fünfte und achte Infanterte-Regiment hatte bereits bie Rück ⸗ 
fahrt nach Bombay angetreten. Auch die Verladung der Vorräthe 
ging in Zulla mit Schnelligkeit vor ſich. Der Geſundheitezuſtand 
der Truppen war gut. Napler ſpricht in einem am 20. April er- 
laſſenen Tages befehl den Truppen ſeinen Glückwunſch wegen der 
Erfolge aus, welche fie Angeſichts jo großer Bedrängniſſe und 
Schwlerigkeiten errungen hätten. Das Vaterland laſſe dem Eifer 
und der guten Disziplin der Truppen ſeine Anerkennung zu Theil 
werden. 3 

— Eine Depeſche aus Melbourne vom 26. April meldet: 
O'Farell legte vor ſeiner Hinrichtung das Geſtändniß ab, daß er 
bei ſeinem Mordattentat keinen Komplicen gebabt und die Beſorg⸗ 
niß, daß der Fenlerbund dabei im Spiel geweſen, grundlos jel. — 
Der Stilftand in der Staatsverwaltu ag währt fort. Der Gou- 
verneur befindet fi außer Stande, ein neues Kabinet zu bilden. — 
Laut einer Depeſche des Lord Belmore an den Miniſter für In⸗ 
dien Sie St. Northcote, vom 22. April datirt, hatte der Herzog 
von Edinburg wieder. das Kommando des Flaggenſchiffes „Galatea“ 
übernommen und am 6. April die Heimfahrt von Sydney ange- 
treten. 

London, 22. Ma. Die bereits telegraphiſch gemeldete 
Interpellatton des Mr. Rearden, Mitglied für Athlone, 
welche den nicht nur in den Journalen mit einer gewiſſen Zurück⸗ 
haltung an den Tag getretenen Anſichten, ſondern auch den im 
Volke mit etwas weniger Zwang zum Ausbruch gelangenden Ge- 
fühlen Aus druck glebt, lautet: „Den erſten Lord des Schapamts 
zu fragen, ob es wahr jel, daß Ihre Majeſtät die Königin durch 
ihren geſchwächten Geſundheltszuſtand gezwungen worden, ſich für 
den Reſt der Seſſion aus England zurückzuztehen; und wenn dies 
der Fall, ob es die Abſicht Ihrer Majeſtät Regierung jet, aus 
Rückſicht für die Geſundheit, die Ruhe und Bequemlichkeit der Kö- 
nigin, und im Intereſſe der Königlichen Familie, ſowle der Unter- 
thanen des Reiches, ganz ſpeziell aber der Hauptſtadt, Ihrer Mas 
jeſtät anzurathen, zu Gunſten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Wales zu abdleiren, oder eine Bill zu dem Zwecke einzubringen, 
um eine Regentſchaft in der Perſon Se. Königl. Hoh. des Prins 
zen von Wales und der Prinzeſſin von Wales einzufegen, um die 
der Souveränin obliegenden Pflichten während der Zeit der Ab- 
weſenheit derſelben von der Hauptſtadt zu erfüllen, und ſomit der 
weiteren Fortdauer der großen Uabequemlichkelten, Verluſte und 
Nachtheile für das Land und beſonders Ihrer Majeſtät Untertha⸗ 
nen, welche dieſelben aus Sympathie für die Souveranin während 
der letzten ſieben Jahre mit Geduld ertragen, haben ein Ende zu 
machen.“ 

Liſſabon, 23. Mat Der Finanzmintfter hat heute in der 
Kammer einige Finanzmaßregeln in Vorſchlag gebracht, welche 
gut aufgenommen wurden. Dieſelben beſtehen aus einer Bergröße- 
rung der Tabacksſteuer, aus einer neuen Steuer auf die Dividenden 


von öffentlichen Geſellſchaften und aus einer Steuer auf den für 
den Haus gebrauch beſtimmten Wein. 


welche ſich mit der Revlſton des Zolltarife für Maſchinen be⸗ 
ſchäftigt, ſchlägt vor, Ackerbau-Maſchinen ganz zollfrei zu laſſen, 
für Lokomotiven einen Zoll von 75 Kopeken pr. Pud, für andere 
Maſchinen und Maſchinentheile 35 Kopeken pe. Pud zu erheben. 


23. Mal. Die Reichsraths ⸗Kommiſſion, 


Petersburg, 


— Die Tarif-Kommiſſton hat ihre Arbeiten beendet. Der 


Reichsrath wird dieſelben bis zu den Hundstagen einer Durchſicht 
und Prüfung unterwerfen. 


Warſchau, 21. Mal. General Berg erhielt das Tele- 


gramm, welches die Geburt des Kalſerlichen Enkels verkündete, im 
Theater und ließ es dort ſofort durch einen General verleſen. 
Einige im Parterre anweſende Offiztere verlangten hierauf die 
ruſſiſche Natlonal⸗Hymne, die dann natürlich das Orcheſter ſplelte. 
Hierbet erhob ſich das Publikum. Nur deel der höchſten Ariftofratie 


angehörige Damen (die Gräflanen Koſakowska und Plater und 
Mom. de Laska, geb. Gräfin Ilinska), welche eben in einem Ge- 
ſpräch mit dem franzöſiſchen General⸗Konſul begriffen waren und 
wahrſcheinlich den Vorgang nicht beachteten, blieben in ihren Logen 
ſizen. Obgleich Niemand an der Ergebenhelt dleſer Damen an den 
tuſſiſchen Hof zwelfeln kann, und obgleich ihre mehr als loyalen 
Ehemänner ſicher nicht dafür verantwortlich gemacht werden können, 
wenn nicht alle oppoſttlonellen Regungen bier nledergeſchlagen find, 
glaubte General Berg dennoch ein Exempel ſtatulren zu müſſen und 
ließ die Damen ſofort durch den Oberpollzelmelſter aus dem Theater 
weifen. Bel dem ftanzöſiſchen General-Konſul ſoll General Berg 
ſich ſpäter perſönlich entſchuldigt haben, daß er ihm das Unangenehme 
dieſes Auftritts nicht babe erſparen können. Wenn dieſe vorneh⸗ 
men Damen (Gräfin Plater iſt überdtes mit der Kalſerlichen Fa⸗ 
mille verwandt) wegen eines Verſehens öffentlich belelvigt werden 
konnten, was ſteht dann dem einfachen Menſchen zu erwarten, falls 
er das Unglück haben ſollte, durch irgend eine Uaterlaſſung miß⸗ 
Viebig zu werden? Man kann hieraus auch erſehen, welche Be⸗ 
wandtniß es mit der Freiwilligkeit der Illumtnatlonen, der Adreß⸗ 
unterſchriften ꝛc. hat, wenn von Oben her ein ſolcher Terrorismus 
geübt wird. 

Türkei. Der in London in türkiſcher Sprache erſcheinende 
„Muchbir“ ſagt, daß der Sultan den Abzug der muhamedaniſchen 
Einwohner aus Kreta befohlen habe. Das Blatt, eine Art tür⸗ 
kiſcher „Kolokol“, pflegt gut informirt zu fein. Gelangt der Be⸗ 
febl zur Ausführung, was ſich in der Türkel niemals abſehen 
laßt, jo würde man daraus fließen dürfen, daß die Inſel doch 
noch abgetreten werden ſoll. f 

Waſhington, 12. Mal. In der heutigen Sitzung dis 
Senatsgerichtshofes beflimmte der Vo fipende, Oberrlchter Chaſe, 
daß über die einzelnen Artikel der Anklage gegen den Präſiden⸗ 
ten ſeparat abgeſtimmt werden ſolle. Die der rtpublikantſchen Partei 
angehörigen Senatoren Feſſenden, Trumbult, Henderſon und Grimes 
äußerten ſich gegen die Verurthellung Johnſons. 


Pommern. 

Stettin, 25. Mai. Nach den für die ganze preußiſche 

Armee getroffenen Allerhöchſten Anordnungen finden im diesjährigen 
Herbſte Truppen Uebungen ſtatt, welche in Diviſtons - Mannövern 
ihren Abſchluß finden. Die einzelnen Korps-Kommando's haben 
demgemäß für die Bereiche ihrer Armeckorps-Bezirke die erforder⸗ 
lichen Auoführungs⸗Beſtimmungen zu treffen. 
f — Die Minifter des Krieges und der Finanzen haben die 
Präkfufiofrift, bis zu welcher eine Abfindung der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Jäger bei freimilligem Verzichte auf ihren Verſorgungs⸗ 
Anspruch durch Gewährung der Invaliden-Penſton vierter Klaſſe 
ihrer militäriſchen Charge zuläjfig if, vom 1. April 1868 bis 
zum 1. Oktober 1869 verlängert. Die Ermächtigung dazu iſt 
ihnen früher ſchon Allerhochſten Orts verliehen worden. 

— Die Reglerung hat dem Vernehmen nach eine Reform 
des Sparkaſſenweſens in Ausſicht genommen, und ſoll da- 
durch namentlich dem bedenklichen Punkte geſteuert werden, daß 
die Sparkaſſen, die einen überwiegenden Theil der bei ihnen ge⸗ 
machten Einlagen auf Hypotheken leihen, bet maſſenhaft geforderten 
Rückzahlungen die Hypotheken zu kündigen pflegen, was ſtets mit 
Unzuträglichkeiten und Verlegenheiten verknüpft if. Die Spar- 
kaſſen-Gläubiger find nämlich, wie bekannt, ſehr mißtrauſſch, und 
jede Verdunkelung des politiſchen Horizonts regt ſie maſſenhaft zu 
Kündigungen an. Die Spackaſſen-Inſtitute halfen ſich dann meiſt 
dadurch, daß fie mit dem in kritiſchen Zelten ohnehin bedrängten 
Hypothekenſchuldner rückſichtslos verfahren. 

— Heute wurde die diesjährige General-Verſammlung der 
Lebens-Verſtcherungs-Aktten⸗Geſellſchaft „Germanka“ 
im hieſigen Börſenlokale abgehalten. Hr. Kommerzlenrath Brumm, 
der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, führte das Präsidium und 
eröffnete die Verſammlung damit, daß er in ehrender Anerkennung des 
verſtorbenen Juſtizrathes v. Dewitz als ſtellverttetenden Vorſißenden des 
Verwaltungs rathes gedachte, worauf der Direktor der Geſellſchaft, Herr 
Dr. Amelung auf Grund des ſeht ausführlichen Rechenſchafts⸗ 
berichtes, auf den wir beſonders zurückkommen, elne überſichtliche 
Zuſammenſtellung der Hauptmomente der Geſchäfts-Eatwickelung des 
Jahres 1867 gab, aus der hervorging, daß dle Hoffaung ſich er⸗ 
fut, welche der vorjährige Bericht für die künftige Entwidelung 
des Geſchäftes aueſprach. — Mit Befriedigung nahm dle Verſamm⸗ 
lung dieſen Bericht entgegen, und ebenſo die daran anſchlſeßende Mit- 
thellung des Direktors, daß auch das laufende Jahr recht günſtige Ge⸗ 
ſchäftsreſultate aufwelſe. Nachdem bierauf die Verthellung einer 
Dividende von S pCt. und daneben dle Zurückſtellung von 10720 Zhlr. 
26 Sgr. 5 Pf. für künftige unvothergeſehene Ausgaben genehmigt 
und denn auf Grund des vorgeleſenen Reviſtonsberichtes dem Ver⸗ 
waltungsrathe für 1867 Decharge erthellt war, wurde das aus⸗ 
gelooſte Mitglied des Verwaltungsrathts, Herr Generalarzt Dr. 
Mette wieder gewählt. Zu Stellvertretern für die Mitglieder des 
Verwaltungsrathes wählte die Verſammlung die Herren Rudolph 
Abel, Wild. Klemm, E. Chr. Zlemſſen. Zu Rechnungs-Revlſoren 
für 1868 wurden ernannt die Herren: Kaufleute F. Spiler, 8. 
U. C. F. Greffrath, Alb. Berg. 

— Das diesjährige Vogelſchleßen des Schüßzenverelns der 
hleſigen Buchdrucker findet am 14. Juni in Meſſenthin ſtatt. 

— Heute Vormittag wurde in der Parnig elne unbekannte 
weibliche Leiche gefunden. 

— Aus einer Wohnung Pladrinſtraße Nr. 18 iſt vor einigen 
Tagen, wahrſchtinlich mittelſt Nachſchluͤſſels, eine doppelgehäuſige 


Taſchenuhr mit kurzer ſilberner Kette, eine Schachtel, ſowie ein 
Portemonnaie mit verſchledenen Geldbeträgen; geſtern aus dem Zu⸗ 
ſchauerraume des Elyſtumtheaters ein wertzvoller ſchwarz lackirter 
Operngucker geſtoblen worden. 

dss Aus dem Schivelbeiner Kreiſe, 22. Mal. 
Neuerdings ſind hier mehrere Rittergüter im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftation verkauft worden: Nelep für 89,000 Thlr., Schloͤn⸗ 
witz für 53,000 Tole. 
Subhaſtation entweder eingeleitet oder ſteht doch in nächſter Zeit 
zu erwarten. Derartige Fälle üben natürlich einen großen Druck 
auf die Preife der Güter aus, die ſchon ſeit längerer Zeit im 
Sinken begriffen ſind. 
Weſens und zwar eine Reform von Grund aus kann dem Grund ⸗ 
beſitze wieder aufhelfen. 
möglich, ſelbſt gegen ſichere Hypothek Geld zu beſchaffen und die 
ſchon erwähnten mehr und mehr zunehmenden Subdhaſtatlonen find 
wahrlich nicht geeignet, das Vertrauen auf die Sicherheit der Guts⸗ 
Hypotheken zu erhöhen. — Der Mai iſt ſehr dürre und heiß, 
troßdem ſteht das Getreide namentlich auf ſchwerem Boden vor⸗ 
züglich, auf leichteren Aeckern dürfte es bald zurückgeden, wenn 
nicht Regen eintritt. 
heure Vermehrung der Inſekten. 


Bei mehreren anderen Gütern iſt die 


Nur eine Reform des Hypotheken-Kredit⸗ 
Es iſt den Beſitzern gegenwärtig oft un- 


Eine weitere Folge der Dürre iſt die unge⸗ 
Namentlich Mafkäfer beginnen 
dem Laubholze Schaden zuzufügen und auch andere Jaſekten dürf⸗ 
ten ſich in unverbältnißmäßiger Menge einfinden. Nicht genug 
kann daher zur Schonung aller jener nützlichen Thlere ermahnt 
werden, die ſich als eifrige Vertilger des Gewürms auszeichnen. 
Zu dieſen gehört auch die Kröte; dieſes häßliche, verachtete Thler 
nimmt eine unglaubliche Menge von Ungeziefer zu ſich. 

Kreis Franzburg, 21. Mal. Heute in der Frühe um 
2 Uhr kam in dem von drei Familien bewohnten Hauſe des Büd⸗ 
ners General zu Bodſtedt Feuer auf und leyte vas Gebäude in 
Aſche. Bei dem Retten des Haus⸗Mobillars wurde der genannte 
Hauseigner, der Miteinwohner Schmidt und die Ehefrau des 
Mitelnwohners Jürvitz erheblich durch Brandwunden beſchädigt, 
der Schmidt in ſolchem Maße, daß an ſeiner Heilung ge 
zwelfelt wird. 


Vermiſchtes. 

— (Ein theures Andenken an Luxemburg.) Es war 

um die Zeit der Luxemburger Frage, als Preußen, Chilt und 
Peru auf das urſprünglich für die amerikaniſche Marine gebaute, 
aber aus pefuniären Gründen nicht abgenommene Schiff „Dunder⸗ 
berg“ boten. Sofort telegraphirte Napoleon an Baron Gauldrée 
Brileau, feinen. Generalkonſul in den Vereinigten Staaten, das 
Schiff um jeden Preis zu acquiriren. Der Eigenthümer hatte 
natürlich nichts gegen dieſe liberale Art, Geſchäfte zu machen, und 
verkaufte es dem eifrigen Bleter um nahezu 2,000,000 Tplr. In 
Cherbourg angelangt, erwies ſich das koſtſplelige Fahrzeug als ſo 
mangelhaft konſtruirt, daß ‚weitere 500,000 Thlr. auf Reparaturen 
ausgegeben werden mußten. Dazu kommen noch etwa 12,000 
Thlr. für Telegramme zur Zeit des Einkaufs. Und obenein jagen 
jetzt die franzöſiſchen Fachlournale, das Holz drin jet fo ſchlecht, 
daß das Schiff böchſtens fünf Jahre ſeetüchtig bleiben könnte! 
zz Schiffs berichte. 
Swinemünde, 23. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe; 
Doggerbott, Gnodde von Amſterdam. Anna, Schmidt von Griesleham. 
Wind NO. Revier 14½ F. Strom ausgehend. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 25. Mal. Witterung: bewölkt. Temperatur + 20 % N. 
Wind: NW. , 


Weizen jlan, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 86—96 . 
, weißer 


— — — 


Roggen matter, loco 52—56 , feiner rn 827 1 Mai⸗ 
„ 55 50 


bez 
„ 49 ½, 
50 bez. u. Gd. 

Gerſte niedriger, per 1750 Pfd. ſchleſ., mähr. u. ungar. 44—47 ½ 
, feinſte ſchwere 48—49 bez. 

Hafer ſtill, loco per 1300 Pfd. 34½ —35½% , 47 50pfb. pr. 
Mai⸗Juni 35½ % Br., 35 Gd., Juni-Juli 34½ , bez. g 

Erbſen ohne Handel. 

Rüböl matt, loco 91½ n Br., Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 9% 
bez. u. Br., September ⸗Oktober 9% AG bez. u. Br. a 

Spiritus matt, loco ohne Faß 18 & bez., Mai⸗Juni u. Juni⸗ 
Juli 173, 34 bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 18 nom., Auguſt⸗September 
18½ N bez. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. - 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 9114, Roggen 55%, Rüböl 97% 
Spiritus 18. 

Berlin, 25. Mai, 2 Uhr 10 Min. Nachmittags. Staats 
ſcheine 84½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 95 ½ bez. Berlin- Stettiner ſen⸗ 
bahn⸗Aktien 135 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94 Br. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 53 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 83 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 185 ½ bez. Amerikaner 77 bez. 

Weizen pr. Mai 82, 81 ¼½ bez. Roggen pr. Mai 54, 52%, bez., Mair 
Juni 51¼ bez., 52 ¼ Gd., Juni⸗Juli 51½ bez., 52 Gd. Rüböl loco 
925 bez., Mai⸗Juni 9%, Br., 9½ bez., Septbr.⸗Oktober 91½ bez. Spi⸗ 
ritus loco 17%, bez., Mai⸗Juni 17½, ½ bez., Juni -Juli ya % 
bez., Juli-Auguſt 17%, bez. 

Stettin, den 25 Mai 


Hamburg . 6 Tag.] 151 ½ ba St. Börsenhaus-O. 4 — 
— . . 2 Mt. 150% bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143% bz Pom. Chausseeb.-O.| 5 102 B 
7 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 -. 
London: . . . 10 Tag. 6 24% bz Pr. National-V.-A.-)4 | 117%, 
„„ | Mt. 6 24%, bz Pr. Sce- Assecuranz| 4 — 
Paris 10 Tg 81½ B [Pomerania 4 — 

n 2 Mt 81½ B [Union —— . 4 107 bz 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher- A.. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver-Speicher-A. . 5 4 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 

„2 2 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ 96 B Bredower „ 4 — 

» 5 5 104 B Walzmühle +» +» 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 

P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 76 B St. Dampfschift-V.- 5 — 

1 * 86 B Neue Dampfer-C. 4 B 

„ Rentenb.| 4 — Germania 100% B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan +» — 12⁵ 8 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle .. 4 | 108 B 

5 Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 

5 „ 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94½% B  |St. Kraftdünger- F.. — — 13 

„ Prior. — Gemeinn. Bauges.. 5 
St. Stadt-O. 4½ 92 G An 


